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die S TUDIOSIund Einwohner
zu Helmſtedt,

Abhſicht der zumietenden Wohnungen,
und ſonſten gegen einander, ſich zu

verhalten haben.

De dato, Braunſchweig, den 13. April
1761.





 1I-
in jeglicher Burger, der Stuben zu vermieten hat,
ſoll ſolche von nun an numeriren laſſen. Es ſtehet
einem jeden frey, durch offentliche Aushangung ei—

nes Zettels die bey ihm zu vermietenden Stuben,
derſelben Beſchaffenheit, und Preis, anzuzeigen,

damit ankommende Studioſi ſich daraus erſehen, und nach ihrer
2

Convenienz Quartiere ausſuchen konnen. Niemand aber ſoll neu
ankommende Stugioſos uberlaufen, und denſelben ſeine Wohnun
gen anbirten, und gieichſain aufdringen, und dieſes bey namhaf
ker Strafe. Bbiges bleibet ſo lange, bis wegen der StubenMie
te nahere Verorbnung gemacht ſeyir wird.

Niemand ſoll einem Studioſo zumuten, langer, als auf ein
halbes, oder, wenn es deſſelben freier Wille ware, auf ein gan

zes Jahr, bey ihm einzumieten. Wer dagegen handelt, ſoll ge
ſtrafet werden, und der Studlioſos dennoch, in Anſehung der ubri
gen Zeit, an den Contract keinesweges gebunden ſeyn.

3.“
Wie der Hauswirt ſchuldig iſt, die Stuben mit guten meu—-

bles zu verſehen, und im reinlichen wohnbaren Stande zu erhal
ten: alſo iſt es eine Schuldigkeit des Studioſi, ſolche pfleglich zu
gebrauchen, und mutwilliger Weiſe nicht zu verderben. Wenn
bey Viſitation der Stuben befunden wird, daß erſteres nicht beob
gchtet worden, wird der Hauswirt dazu angehalten, und nach

befin—



befinden beſtrafet, auf den letztern Fall aber der Studiglus gur Er—
ſetzung des Schadens auch richtiger  Bezahlung der verſprochenen

Miete angehalteen. 2
 4

1!Ein jeder Hauswirt muß den bey. ihm einmietenden Stickoe

ſis auch eigene und unter derſelben alleinigen Beſchluß ſeyende Pla

tze zur Aufbehaltumg ihres Brennholzes anweiſen.

9 22f J eeIDDI 1ee t. Alin.O

uuanaz5 24 ereDen Sstudioſis unßoflich zu begegnen, wird hiedurch der Bur
gerſchaft bey nachdrucklicher Strafe verboten; dahingegen auch von

44

Beſcheidenheit ſuchen, widrigenfalls der Senatus academicus die—
jenigen, wider. welche  dieſerhalb gegrundete Klage einkommt, da
tür  grhurlich auzuſehen hat.n Jnſpndenheit inerden  gh

7 G.tt,
ſo wol den:Stucoſis; als den Burgern, alle ungeburliche Famit
liaritat von bridenSriten, gemeinſchaftliche Gelage/ Spiele, Bru

derſchaften und Divertiſſements hiedurch aufs ſcharfeſte verboten;

und ſollen diejenigen, welche wider dieſes Verbot ſich vergehen,
nachdrucklich geſtraft werden.

—e 24
Nluch ſolletr die Burger auf ihr Geſinde und deſſen Beträgen

gegen die!: Studenten achten. Wurde ſich finden'/ daß jemand
durch Schuld und Nachlaſſigkeit in diefem Stucke, oder gar bos

licher



licher Weiſe, und durch Haltung frechen oder gar liederlichen Ge—

ſindes, den Studioſis Gelegenheit zur Ausſchweifung geben: ſo
ſoll er nachdrucklichſt geſtrafet werden.

g.
Die Straßen und offentlichen Platze ſind von manniglich zu

reſpectiren, und iſt darauf nichts vorzunehmen, das zu Ungele—
genheit Anlaß geben kann. Wurde ſich finden, daß einer dem

andern nicht ausweichen wollen, ſo ſoll es, zumalen an denen von
der geringen Burgerſchaft, (denn von wolgeſeſſenen Burgern iſt
dergleichen nicht zu vermuten) auf das nachdrucklichſte geahndet

herden.

“9.
Singen, Schreyen auf den Gaſſen, oder ſolche des Abends

im Schlafrocke, oder ohne ordentliche Kleidung, inik brennender
Pfrife, mit großen Staben oder. in unzieinlichem Auffuge/ er ſey
von welcher Art er wojle, zu durchibandern/ iſt derboten/ und
ſollen inſonderheit die geringen Burger, die ſich deren irgend eines
ſchuldig machen, nachdrucklich geſtrafet. werden. Wiurden ange

ſehene Burger ſich jo weit vergeſſen, ſo ſoll die Strafe ſo viel har

ter ſeyn.

IO.Wenn ein Burger mit einem Studioſo in Streit gerath, ſolt

er denſelben bey Vermeidung unmachbleiblicher Beſtrafung weder
mit Worten beſchimpfen, noch weniger ſich thatlich an ihm ver—

greifen, ſondern ſeine etwa habende Beſchwerde ſo gleich bey dem
jedes—



S

jedesmaligen Vice-Rectore anbringen, welcher ihm darauf nach
Befinden unpartheiiſche Gerechtigkeit wiederfaren zu laſſen hat.
Eben alſo hat ſich auch der Studiolus gegen den Burger zu verhal

ten, und bey dem Stadt-Magiſtrat in billigen Beſchwerden ſchleu
nige Juftiz zu gewartigen.

J J

II.

Kein Burger ſoll einem Studioſo eine Flinte oder ander
Schieß-Gewehr leihen, bey 2. Rthlr. Strafe auf jeglichen Con.
traventions-Fall. Dafern damit ein Mißbrauch in der Wild—
bahn, oder gar Schade oder Ungluck geſchehen ſeyn ſolte, ſoll der
Verleiher daruber noch beſonders zur Verantwortung, und, nach

Befinden der Umſtande, ſcharfen Strafe gezogen werden.

l12.Wie von Seiten der Univerſitat die nachdrucklichſte Verfu
gung gemacht, daß Studioſi ſich auf den Kellern und in Wirts—
hauſern geziemend betragen ſolieti: ſo ſollen die KellerWirte und
Traiteurs auch ſchuldig ſeyn, in keine vorfallende Unordnungen

zu gehelen, vielmehr, ſo viel an ihnen iſt, ſolchen zu ſteuren und
vorzukommen ſuchen, auch ohne Anſehn der Perſon dem zeitigen

Vice-Rectori ſolche zu melden, und reſp. wenn die Sache von
Wichtigkeit iſt, dem Stadt-Magiſtrat zu etwaniger notiger Maß

nehmung anzuzeigen.

13.Die Keller— und Speiſe-Wirte ſollen den Stuldioſis auf das

hoflichſte begegnen, ſo wol zu Mittag, als des Abends, wenn es
zu



zu rechter Zeit verlanget wird, zu eſſen geben, und niemanden
uberſetzen: Wenn daruber Klage einkommt, hat der Magiſtrat
ſolche ſchleunig zu unterſuchen, und die Speiſewirte nach Befin—

den zu beſtrafen. Dahingegen muſſen die Srudioſi auch ordentlich
bezalem, und nicht verlangen, auf Credit zu ſpeiſen, oder zu trin—

ken, und hat der Senatus Academicus auf ihr Anmelden denſel
ben promte Zalungs-Hulfe zu leiſten.

Ia.
Dafern ſich ergeben ſolte, daß Kaufleute, Burger und Hand—

werker die Studioſos unbilliger weiſe uberſetzen, hat der Magi—
ſtrat die deshalb bey ihm einkgmende Beſchwerden ſchleunigſt zu
unterſuchen, und der Bihligkeit nach abzuthun, und wo ſich eine

ubermaßige Unbilligkeit von Seiten der Burger finden ſolte, ſol—
che ex olficio gehorig gi beſtrafen. Da auch

.aS.
15. u

der Munzen unkundige und von fremden Orten hergezogene Stu—

dioſi gar leicht verkurzet werden konnen, wenn hinterliſtige Wu—
cherer von ihnen ihr Geld auf eine unbillige Art, und wol gar ge—
gen verrufene Munzen, einzuwechſeln ſuchen: ſo hat der Stadt—
Magiſtrat darauf ein wachſames Auge halten zu laſſen, und ge—

gen ſolche Wucherer und Ubertreter der Landes Furſtl. Verordnun

gen mit der darin geſetzten Strafe zu verfahren.

Damitdieſes Reglement zu jedermanns Wiſſenſchaft kom
men, und ſich niemand mit der Unwiſſenheit entſchuldigen moge,

haben



haben Wir grordnet, daß daſſelbe zum Druck gebracht, gehoriger.
maßen publieiret, und einem jeden Burger zu Helmſtedt ein Erem
plar davon zugeſtellet werden ſolle. Urkundlich Unſerer eigenhan

digen Unterſchrift, und beygedruckten. Furſtl. Geheimen Canzley—
Siegels. Gegeben in Unſerer Stadt Braunſchweig, den

13 April, 1761.
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